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Anderson, Gerald (ed.) Asıan Voices ın Ghrıstian eology. Orbis
Books, Maryknoll/New ork 1976; 3921

ÄNDERSON, eın amerikanischer Methodist, der VO  } in den
Phılıppinen tatıg WAar un: anschließend ıne Reihe VO  — Positionen ın den USA
innehatte, hat 1n dıesem and Aaus der Hand reprasentatıver protestantischer
Vertreter ihrer Länder NCUH Beıträge ZUT christlichen Theologie 1mMm Kontezxt
Indıens, Sri Lankas, Burmas, Thailands (in diesem Fall e1in japanischer Miss10-
nar), Indonesiens, der Philippinen, T aıwans, Koreas un!: Japans CIl-

gestellt. In se1iner Einleitung erklärt mıiıt Worten SHOKI (IOES die Bedeutung
der inzwischen einem Schlagwort werdenden „Kontextualısation" : „Es bedeu-
tet alles, W as 1n em bekannten Begriff ‚Indigenisation' enthalten ist, un sucht
doch darüber hinauszukommen. ‚Kontextualisation' hat damıt tun, W1E WITr
mıt der Eigentümlıichkeit der Welt-Kontexte zurechtkommen. Indigenisation
pflegte 190028  - 1m Sınne VO  } Antwort auf das Evangelıum miıt Hılte der tradıtio0-
nellen Kultur gebrauchen. Kontextualıi:sation bezieht, hne das ignorlieren,
den Prozels der Sakularısıerung, die Technik un! den Kampf für menschliche
Gerechtigkeit, der das historische Moment der Nationen 1in der Welt darstellt,
1n die Betrachtung e1n. Es muf{fß ber sorgfaltig unterschieden werden zwischen
authentischen un: alschen Formen der Kontextualisatıon. Falsche Kontextualısa-
tiıon gıibt einer unkritischen Akkommodation Raum, einer KForm VO  - Kulturglau-
ben. Authentische Kontextualı:sation ist immer prophetisch, entspringt Steis Aaus

einer genuınen Begegnung zwischen (Gottes Wort un dieser Welt un: bewegt
S1C} auf das 1e] hın, die 5ıtuation herauszutordern und andern, indem INa  }

iın einem gegebenen historischen Moment verwurzelt ist und sich auf ıhn einläßt.
Ks ıst deshalb klar, da die Kontextualıisatıon e1in dynamischer un: nıcht ein

statıscher Prozefß ist. Sie anerkennt die ständig wechselnde Natur jeder mensch-
lichen Sıtuation un! der Möglıchkeit des Wechsels, indem S1e den Weg 1ın die
Zukunit öffnet.“ (4) Diese Begriffsbestimmung sollte 1in der lat Beachtung fin-
den, damıt nıcht VO  - vornherein falsche, ungenügende Akzente den Begriff VCI-

decken. Den LCUIN Beıtraägen Aaus den schon genannten Ländern sınd ın wel
Anhängen einmal iıne Reihe VO  - Bekenntnistexten und theologischen Satzen
asıatischer Kirchen, sodann die ohl H1s ZU Tag der Veröffentlichung SOTS-
faltigste Bibliographie ZUTLT Frage beigefügt. Dem aktuellen Buch ware mıiıt Hılfe
einer deutschen Übersetzung uch ine weıte Verbreitung 1M deutschsprachiıgen
Raum wünschen, zumal sıch die NCUC Theologie zugleich als Befreiung Aaus

„teutonischer Gefangenschaft” 5) versteht.
Düsseldortf Hans Waldenfels

Barlage, Heinrich, SV  O Christ Savıour of Mankınd. Christian
Apprecıation of SW AMI ÄKHILANANDA. (Veröffentl. des Mıissıonspriester-
sem1nars St Augustın Bonn, Nr 246 Steyler /St ugustın 1977:; 283

Wenn nach Fallbeispielen des Bemühens ıne einheimische Theologie SC“
sucht wird, wird 1119  - 1n Asıen VOT allem nach Indien schauen mussen. Eın Grund
dafür ist, dafß Hındus ihrerseits seıit langer eıt bemüht sind, die grundlegenden
Inspirationen des Christentums 1n iıhr eıgenes relıg1öses Grundverständnıis
integrıeren. Eın konkretes Beispiel stellt der aus der Ramakrıshna-Bewegung
stammende SW AMI ÄKHILANANDA, NIRODE SANNYAL (1894—1962) dar, der als
Missionar der Bewegung 1n den USA tätig WäÄr, sıch dabe1 ber zugleich als
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einen „sympathischen Mitarbeiter” Christi sah In se1iner Promotionsarbeıt
der römiıschen Gregoriana befaßt sıch der Autor miıt dem Christusverständnis
des SW AMI. Die bestimmende Unterscheidung nennt gleich Begınn: hri-
STUS ist für S5WAMI ÄKHILANANDA nicht E sondern L1UL Retter der Mensch-
heit Man lıest nıcht hne Spannung, wı1ıe Christus als Inkarnation Gottes -
erkannt wird, WIE scheinbar selbst für ıne Anerkennung nıcht 1U seıiner
Menschheit, sondern auch seiner Gottheit Raum ist und W1E die doteri0ologıe ın
das indische Heilssystem eingepaßt wird Angesichts diıeser Entfaltung bedürtten
dıe Besprechung der christologischen Implikationen WI1IE auch die Schlußfolgerung
geEW1SSET Vertiefungen. Die grundlegende Frage ist ja angesichts des Befundes,
der dıe Unterscheidungslinie zwischen Christentum un!: Hınduismus recht düuünn
erscheinen alßt Wenn das Christusereigni1s für den Swamı keine Herausforderung
mehr darstellt vgl 232), Was ist dann? Was ist dann der Ansatzpunkt, der
das Christentum auch In Indien als einzigartıge Religion 1n den lıck kommen
1Laißt? Ist VOT aller strategischen Überlegung ber dann diıe Frage hinreichend
geprüft, 1eweiıt das Gottesverständnis des Inders wirklich dem christlichen
gerecht wird un! 1eweıt VOTL aller psychologischen Systematisierung die hısto-
rische Vermittlung dieses Gottesverständnisses ın der einzıgartıgen un!' 1VCI-

tauschbaren Begründung 1mM historischen Jesus Bedeutsamkeit erhalt” Wie VOILI-
meıdet folglich das Christentum angesichts se1nes kontemplatıven Deftizits die
Gefahr, auch meditatıv-spekulatıv VO Hınduismus absorbiert werden”? Die
beglückende Feststellung, dafß der Christ mıt seıner Botschaft 1ın Indien nicht
gleichsam 1n die Fremde geht, darf nıcht dıe Frage übertönen, a) worın noch das
Neue der christlichen Botschaft für Indien besteht un W1€e vermitteln.
ist. Die Frage nach dem christlichen „Mehr“* hat Vf. ebenso Recht gestellt WwW1€e
die nach der möglıchen Isolatıon des indischen Christentums (vgl 248f.)._ Die
Arbeit selbst reiht sıch überzeugend 1n die wachsende Fülle der Veröffentlichun-
SCH ZUT Jesusfrage 1n Indien e1n.

Düsseldorf Hans Waldenfels
De Rop, Albert, MSC Versions et fragments de l’epopee 0ng£g0, 'Tex-
tes (A) (Academie royale des Sciences d’Outre-Mer, Classe des Sciences
morales et politiques, N.S XALV—1). Brüssel 1978; 385

Mıt diıeser Veröffentlichung erscheint der erste and eines auf TEe1I Bände
geplanten Werkes, das dem Nationalepos der Nkundo-Mongo (Zaire) gewıdmet
ist. Der zweıte and WIT: noch weıtere Texte bieten, der driıtte ihre Analyse.
Das Material ist zwischen 1920 un 1960 verschiedenen Orten gesammelt WOT-
den BOELAERT, VA.  z (30ETHEM) un: umfaßt die muündliche Literatur VOCTI-
schiedener Lomongo sprechender Stämme. Diese Sprache ist die besterforschte
aller Bantu-Sprachen. Eıine erste Grammati erschien bereıts 1887 Hrg. bringt
dıe Texte 1ın ihrer tradıerten Form un eıiner Iranzösıschen Übersetzung. Das
Unternehmen ist für das afrıkanische Volk VO  v epochaler Bedeutung: Was bisher
LUr mündlich weıtergegeben wurde, wırd 101808  $ schrittlich 1iıxıert. Die Publikation
wiıird auch ZU' Zeugni1s der kulturellen Leistung uUNscCTET Missionare un sichert
ıhnen einen ehrenvollen Platz 1n der Geschichte der Völkerschaften Zaires.

Münster Glazık MSC

Evers, ecorg/Plum, Dagmar: 25S10N. Unterwegs ZUY Weltkirche Pro-
jekte AALT theologischen Erwachsenenbildung 6.) Grüunewald/Mainz 1977:;
149

EvERS, ın Missionswissenschaft promovılerter theologischer Studienleiter des
Bendorfer Hedwig-Dransfeld-Hauses, legt miıt PLUM, einem Mıt-
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